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Zwei Stellungnahmen von Amnesty International zur  
Eskalation des Konflikts durch Israel  
 

Zyklus der Straflosigkeit lässt Zivilisten erneut den Preis für die Eskala-
tion der Feindseligkeiten zahlen 
12. Mai 2021 

(Original: Cycle of impunity leaves civilians once again paying the price amid escalation of hostilities)

Israelische Streitkräfte und bewaffnete palästinensi-

sche Gruppen im Gazastreifen dürfen Verletzungen 

des humanitären Völkerrechts nicht wiederholen, die 

in früheren Runden der Kämpfe zur Tötung und Ver-

stümmelung von Zivilisten und zur Zerstörung von 

Häusern und Infrastruktur geführt haben, sagte Am-

nesty International heute.   

Seit dem 10. Mai haben bewaffnete palästinensische 

Gruppen mehr als 1.500 Raketen auf zivile Gebiete im 

Zentrum Israels und auf Städte in der Nähe der Grenze 

zum Gazastreifen abgefeuert, wobei Zivilisten getötet 

und verletzt wurden. Israelische Streitkräfte haben 

Luftangriffe durchgeführt, bei denen Zivilisten im 

Gazastreifen getötet und verletzt wurden. Außerdem 

haben sie bei gezielten Angriffen, die einer kollektiven 

Bestrafung der palästinensischen Bevölkerung gleich-

kommen, mindestens zwei Wohnhäuser, in denen 

Dutzende von palästinensischen Familien leben, und 

ein Bürogebäude in Gaza beschädigt oder zerstört. 

Insgesamt wurden mindestens 53 Menschen, darunter 

14 Kinder, in Gaza und sieben Menschen in Israel 

durch die Gewalt getötet. 

„Die Intensivierung der bewaffneten Auseinanderset-

zungen zwischen Israel und bewaffneten palästinensi-
schen Gruppen im Gazastreifen lässt eine weitere 

Zunahme des Blutvergießens unter der Zivilbevölke-

rung und der Zerstörung von Häusern und Infrastruk-
tur in den kommenden Tagen befürchten. Alle Seiten in 

diesem Konflikt haben die absolute Verpflichtung, 

Zivilisten zu schützen. Sie müssen daran denken, dass 

es eine aktive Untersuchung vor dem Internationalen 

Strafgerichtshof gibt und dürfen nicht davon ausgehen, 
dass sie in der bisherigen Weise Straffreiheit für Ver-

stöße genießen“, sagte Saleh Higazi, stellvertretender 

Direktor für den Nahen Osten und Nordafrika bei Am-

nesty International. 

„Diese Eskalation erinnert an die schrecklichen 
Feindseligkeiten von 2008, 2012 und 2014, bei denen 

die Zivilbevölkerung die Hauptlast des Leids trug, mit 

massivem Tod und Zerstörung im Gazastreifen, der 
seit 2007 unter einer illegalen Blockade steht, die 

einer Kollektivstrafe gleichkommt.“ 

„Alle Seiten in dem Konflikt haben eine absolu-

te Verpflichtung, Zivilisten zu schützen.“ ‒ 

Saleh Higazi, Amnesty International 

„Sowohl israelische Streitkräfte als auch bewaffnete 

palästinensische Gruppen haben ungestraft Kriegsver-
brechen und andere Verstöße begangen. Israel hat 

eine beklagenswerte Bilanz bei der Durchführung 
rechtswidriger Angriffe in Gaza, bei denen Zivilisten 

getötet und verletzt wurden, einschließlich Kriegsver-

brechen und Verbrechen gegen die Menschlichkeit. 
Palästinensische bewaffnete Gruppen haben ebenfalls 

ungestraft Verstöße gegen das humanitäre Völkerrecht 

begangen.“ 

Amnesty International hat den wahllosen Raketenbe-

schuss durch palästinensische bewaffnete Gruppen 

stets verurteilt. „Das Abfeuern von Raketen, die nicht 

zielgenau gesteuert werden können, auf bewohnte 
Gebiete kommt einem Kriegsverbrechen gleich und 

gefährdet das Leben von Zivilisten auf beiden Seiten 

der Grenze zwischen Israel und dem Gazastreifen“, 
sagte Saleh Higazi. 

In Israel wurden ein 50-jähriger palästinensischer 

Staatsbürger Israels und seine 15-jährige Tochter bei 

einem mutmaßlichen Raketenangriff in dem nicht 

offiziell anerkannten Dorf Dohmosh außerhalb der 

Stadt Lydda in Zentralisrael getötet. Die Gemeinde hat 

keinen Zugang zu Schutzräumen, und das Alarmsys-

tem mit Sirenen, die vor entgegenkommenden Ge-

schossen aus Gaza warnen, funktioniert in diesen Ge-

meinden nicht. 

Kollektive Bestrafung 

In Gaza führten israelische Streitkräfte in den frühen 

Morgenstunden des 11. Mai Angriffe auf eine Reihe 

von Wohngebäuden durch. Ein 13-stöckiges Wohn-

hochhaus ‒ der Hanadi Residential Tower ‒ wurde 

vollständig zerstört und in Schutt und Asche gelegt. 

Die Zivilbevölkerung war gewarnt worden, das Gebiet 

zu evakuieren, bevor es getroffen wurde. Das Büroge-

bäude Al-Jawhara wurde ebenfalls schwer beschädigt 

und das Gebäude Al-Shurouq wurde am 12. Mai eben-

falls zerstört und in Schutt und Asche gelegt. Andere 

Gebäude wurden teilweise beschädigt, da bestimmte 

Wohnungen angegriffen wurden. 

„Die Zerstörung ganzer mehrstöckiger Häuser, 

die Dutzende von Familien obdachlos macht, 

kommt einer kollektiven Bestrafung der palästi-

nensischen Bevölkerung gleich und ist ein Ver-

stoß gegen das Völkerrecht.“ 

Saleh Higazi, Amnesty International 

„Das absichtliche Angreifen von zivilen Objekten und 

die umfangreiche, ungerechtfertigte Zerstörung von 
Eigentum sind Kriegsverbrechen. Die Zerstörung gan-

zer mehrstöckiger Häuser, die Dutzende von Familien 
obdachlos macht, kommt einer kollektiven Bestrafung 

der palästinensischen Bevölkerung gleich und ist ein 

Bruch des Völkerrechts“, sagte Saleh Higazi. 

https://www.amnesty.org/en/latest/news/2021/05/israel-opt-cycle-of-impunity-leaves-civilians-once-again-paying-the-price-amid-escalation-of-hostilities/
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„Selbst wenn ein Teil eines Gebäudes für militärische 
Zwecke genutzt wird, sind die israelischen Behörden 

verpflichtet, Mittel und Methoden des Angriffs zu wäh-

len, die das Risiko für Zivilisten und ihr Eigentum 
minimieren.“ 

Ein Angriff auf eine Wohnung im obersten Stockwerk 

des siebenstöckigen Gebäudes „Tiba Apartments“ 

tötete eine Frau und ihren Sohn, einen 19-Jährigen mit 

Behinderungen, der in der Etage darunter lebte. 

Bei einem Angriff auf den 14-stöckigen Wohnturm 

namens „al-Jundi al-Majhoul“ wurden drei palästinen-

sische Mitglieder des Islamischen Jihad getötet. Eine 

zivile Bewohnerin des Gebäudes, die durch den An-

griff geweckt wurde, sagte:   

„Das Gebäude wackelte wie verrückt... Als wir zu den 

Fenstern kamen ... sahen wir, wie jeder uns ansah und 

dann schrien die Leute 'verlasst sofort das Gebäude', 
weil es getroffen wurde ... Minuten später war ich 

draußen, mit Leuten, die mich von der Gefahr wegzo-
gen ... wobei das zu sagen, sich jetzt komisch anfühlt 

zu sagen, da wir keine Ahnung haben, wo ein sicherer 

Ort wäre, an dem wir Zuflucht suchen könnten.“ 

„Bis jetzt ist [das Gebäude] nicht [zerstört worden], 

aber der Horror der bloßen Vorstellung ist genug. Wir 
haben kein Auge zugetan, die Angriffe kamen ununter-

brochen. Ich habe eine zweieinhalbjährige Tochter 

und das ist ihr erster Krieg, ich hatte selbst Angst und 
wusste nicht, was ich tun sollte, um sie zu beruhigen“, 

sagte sie und fügte hinzu: „Was mich verrückt macht, 

ist, dass sie einfach jeden, den sie sie wollen, genau 
treffen können, so wie sie es mit unserem Gebäude 

gemacht haben, und dennoch entscheiden sie sich 
dafür, ganze Gebäude dem Erdboden gleichzumachen. 

Was sagt Ihnen das? Ich bin sicher, dass nicht ein 

ganzes Gebäude eine Sicherheitsbedrohung darstellt.“ 

Amnesty International fordert die internationale Ge-

meinschaft und die Mitglieder des UN-Sicherheitsrates 

- einschließlich der Vereinigten Staaten - auf, Verstöße 

gegen das humanitäre Völkerrecht öffentlich anzu-

prangern und alle Konfliktparteien unter Druck zu 

setzen, Zivilisten zu schützen. Die Vereinigten Staaten 

müssen ihre Hinhaltetaktik beenden und dem UN-

Sicherheitsrat erlauben, sofort eine deutliche Erklärung 

abzugeben. 

„Die internationale Gemeinschaft muss auch 

Druck auf Israel ausüben, um die Ursachen für 

das jüngste Aufflackern der Gewalt anzugehen, 

zu denen die seit langem bestehende Straflosig-

keit für Kriegsverbrechen und andere schwere 

Verstöße gegen das Völkerrecht gehört.“ ‒ Saleh 

Higazi, AI 

„Die Mitglieder des UN-Sicherheitsrates müssen eine 

starke und öffentliche Position einnehmen und sofort 

ein umfassendes Waffenembargo gegen Israel, die 

Hamas und andere bewaffnete palästinensische Grup-

pen verhängen, um weitere schwere Verletzungen des 

humanitären Völkerrechts und der Menschenrechte 

durch die Konfliktparteien zu verhindern“, sagte Saleh 

Higazi. 

„Die internationale Gemeinschaft muss Israel auch 

dazu drängen, die Ursachen für das jüngste Auffla-

ckern der Gewalt anzugehen, zu denen die seit langem 

bestehende Straflosigkeit für Kriegsverbrechen und 

andere schwere Verstöße gegen das Völkerrecht sowie 

Israels anhaltende illegale Siedlungsexpansion, die 

Blockade des Gazastreifens und die gewaltsame Ver-

treibung und Enteignung von Palästinensern wie in 

Sheikh Jarrah gehören.“ 

 

 

Israel/ Palästina: Beenden Sie die brutale Unterdrückung von 
Palästinensern, die gegen die Zwangsumsiedlung im besetzten 
Ost-Jerusalem protestieren 

10. Mai 2021 
(Original: End brutal repression of Palestinians protesting forced displacement in occupied East 

Jerusalem) 

Israelische Sicherheitskräfte haben wiederholt unge-

rechtfertigte und exzessive Gewalt gegen palästinensi-

sche Demonstranten im besetzten Ost-Jerusalem an-

gewendet, nachdem es vier Tage lang zu Gewalttätig-

keiten gekommen war, bei denen 840 Palästinenser 

verletzt wurden, so Amnesty International heute. Min-

destens 21 israelische Polizeibeamte und sieben israe-

lische Zivilisten wurden ebenfalls verletzt, so die israe-

lische Polizei. 

Die Organisation fordert die israelischen Behörden auf, 

die Zwangsräumungen im Stadtteil Sheikh Jarrah sofort 

einzustellen und die anhaltende Zwangsvertreibung von 

Palästinensern aus Ost-Jerusalem zu beenden. 

Bei der jüngsten Eskalation haben bewaffnete palästi-

nensische Gruppen Raketen und Raketen auf Israel 

abgefeuert und dabei mindestens einen Israeli verletzt; 

außerdem gibt es Berichte über mehrere Tote im Gaza-

streifen durch israelische Vergeltungsangriffe. Amnes-

ty International fordert alle Parteien auf, das humanitä-

re Völkerrecht zu respektieren und alle möglichen 

Vorsichtsmaßnahmen zu ergreifen, um zu vermeiden, 

dass Zivilisten zu Schaden kommen. 

„Die von Amnesty International gesammelten Beweise 

zeigen ein erschreckendes Muster israelischer Streit-

kräfte, die in den letzten Tagen missbräuchlich und 

mutwillig Gewalt gegen weitgehend friedliche palästi-

https://www.amnesty.org/en/latest/news/2021/05/israel-opt-end-brutal-repression-of-palestinians-protesting-forced-displacement-in-occupied-east-jerusalem/
https://www.amnesty.org/en/latest/news/2021/05/israel-opt-end-brutal-repression-of-palestinians-protesting-forced-displacement-in-occupied-east-jerusalem/
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nensische Demonstranten eingesetzt haben. Unter den 

Verletzten der Gewalt in Ost-Jerusalem sind auch 

Umstehende oder Gläubige, die Ramadan-Gebete 

verrichten“, sagte Saleh Higazi, stellvertretender Di-

rektor für den Nahen Osten und Nordafrika bei Amne-

sty International. 

„Die jüngste Gewalttat wirft ein Schlaglicht auf Isra-

els anhaltende Kampagne zum Ausbau illegaler israe-

lischer Siedlungen und zur verstärkten Zwangsräu-
mung palästinensischer Bewohner - wie etwa in Sheikh 

Jarrah -, um Platz für israelische Siedler zu schaffen. 
Diese Zwangsräumungen sind Teil eines fortlaufenden 

Musters in Sheikh Jarrah, sie verletzen eklatant das 

Völkerrecht und kämen Kriegsverbrechen gleich.“ 

„Die von Amnesty International gesammel-

ten Beweise zeigen ein erschreckendes Mus-

ter israelischer Streitkräfte, die in den letzten 

Tagen missbräuchlich und mutwillig Gewalt 

gegen weitgehend friedliche palästinensische 

Demonstranten angewendet haben.“   
‒ Saleh Higazi, AI 

Augenzeugenberichte - sowie Videos und Fotos, die 

von Amnesty International-Rechercheuren vor Ort in 

Ost-Jerusalem aufgenommen wurden - zeigen, wie 

israelische Streitkräfte wiederholt unverhältnismäßige 

und ungesetzliche Gewalt eingesetzt haben, um De-

monstranten bei gewaltsamen Razzien in der al-Aqsa-

Moschee zu zerstreuen und unprovozierte Angriffe auf 

friedliche Demonstranten in Sheikh Jarrah auszuführen. 

Seit dem Beginn des Ramadan am 13. April haben die 

Spannungen stetig zugenommen, da Palästinenser 

gegen israelische Beschränkungen protestierten, die 

ihren Zugang zum Damaskustor, einem Haupteingang 

zur Altstadt Jerusalems, einschränken. Am 26. April 

haben die israelischen Behörden die Beschränkungen 

als Reaktion auf die anhaltenden Demonstrationen 

aufgehoben.  Die Wut über die bevorstehenden Pläne, 

vier palästinensische Familien aus Sheikh Jarrah ge-

waltsam zu vertreiben, um Platz für israelische Siedler 

zu schaffen, hat ebenfalls zugenommen. 

Ungesetzliche Gewaltanwendung 

Die Spannungen erreichten am 7. Mai den Siedepunkt, 

als mehr als 170 Palästinenser verletzt wurden, als die 

israelischen Streitkräfte das Gelände der al-Aqsa-

Moschee stürmten, um die Gläubigen zusammen mit 

den Demonstranten zu vertreiben, und dabei 40mm 

kinetische Einschlaggeschosse (KIPs) und Erschütte-

rungsgranaten in die Menschenmenge feuerten, die 

sich dort am letzten Freitag des Ramadan zum Gebet 

versammelt hatte.    

Ein palästinensischer Journalist, der am Ort des Ge-

schehens anwesend war, beschrieb, wie die israeli-

schen Streitkräfte randalierten und Geschosse und 

Tränengas abfeuerten. Er sagte auch, dass sie die Kli-

nik an der Moschee stürmten und Demonstranten 

schlugen. Er sagte zu Amnesty International: „Ich 

berichte seit 10 Jahren über die Ereignisse in Jerusa-

lem... und ich hatte noch nie in meinem Leben solche 

Angst.  Jeder war ein Ziel, ich möchte sagen, dass die 

Schießerei zufällig war, aber das wäre eine Lüge. Sie 

wussten genau, auf wen und wohin sie ihre Kugeln und 

Granaten richteten. Die meisten Menschen wurden in 

den Oberkörper (Augen, Gesicht und Brust) getroffen.“ 

Er wurde auch in den Rücken geschossen - während er 

seine Kamera hochhielt und versuchte, das Gebiet zu 

verlassen.   

„Ich berichte seit 10 Jahren über die Ereig-

nisse in Jerusalem... und ich hatte noch nie 

in meinem Leben solche Angst.“ 

 ‒ Palästinensischer Journalist an der al-Aqsa 

Moschee 

Als Reaktion darauf warfen Demonstranten an der al-

Aqsa Steine und zündeten Feuer an, als israelische 

Kräfte zu Pferd und in Einsatzkleidung Blendgranaten 

einsetzten, um sie zu vertreiben. 

Am 10. Mai wurden mehr als 300 palästinensische 

Demonstranten verletzt, als israelische Streitkräfte 

zum zweiten Mal innerhalb weniger Tage das al-Aqsa-

Gelände stürmten. Ein Sprecher des Roten Halbmonds 

sagte Amnesty International, dass mindestens 250 

Palästinenser aufgrund der Gewalt ins Krankenhaus 

eingeliefert werden mussten, sieben von ihnen in kriti-

schem Zustand.  

Ein Augenzeuge sagte, dass die israelischen Streitkräf-

te begannen, Fenster einzuschlagen und Tränengas und 

Blendgranaten abzufeuern, so dass viele Menschen im 

Inneren nach Luft rangen. 

Ein anderer Zeuge am Ort des Geschehens sagte, die 

israelischen Streitkräfte hätten begonnen, Tränengas 

von den Dächern zu feuern, bevor weitere Kräfte den 

al-Haram-Platz vom al-Magharbeh-Tor aus stürmten. 

„Sie stürmten weiter und drängten die Menschen in die 

al-Aqsa-Moschee, verriegelten [die Türen] mit Metall-

ketten... und brachen dann ein Fenster auf, um Tränen-

gas auf die Menschen zu werfen, die buchstäblich 

eingesperrt waren und nicht viel Platz zum Atmen oder 

um medizinische Hilfe zu bekommen hatten... oben-

drein begannen sie, Gummigeschosse auf die Gläubi-

gen im Inneren zu schießen“, sagte er. 

Er berichtete auch, dass die israelischen Streitkräfte 

Passanten verprügelten und Autos anhielten, die die 

Verwundeten abtransportierten, um die Verletzten zu 

fotografieren, bevor sie sie gehen ließen. Er selbst 

wurde in die Brust geschossen, als er sich einem Sani-

täter am Tatort näherte, der verletzt worden war.   

Sheikh Jarrah 

In der vergangenen Woche haben Palästinenser im 

Stadtteil Sheikh Jarrah nächtliche Demonstrationen 

abgehalten, um auf die drohende Zwangsräumung zu 

reagieren.  Amnesty International hat willkürliche 

Verhaftungen von friedlichen Demonstranten, die 

Anwendung von exzessiver Gewalt, den willkürlichen 

Einsatz von Schall- und Blendgranaten sowie das will-

kürliche Besprühen von Demonstranten und Häusern 

in Sheikh Jarrah mit Maloderant (Stinktier) Wasserka-

nonen dokumentiert.    

Vier palästinensischen Familien in dem Viertel droht 

die Zwangsräumung, nachdem ein Jerusalemer Gericht 

ihren Einspruch gegen einen Räumungsbefehl abge-
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wiesen hat. Nahalat Shimon International, eine Sied-

lerfirma, hat Klagen eingereicht, um die Häuser von 

Dutzenden von Familien in Sheikh Jarrah zu beschlag-

nahmen, wobei sie von vornherein diskriminierende 

Gesetze wie das Gesetz über Rechts- und Verwal-

tungsangelegenheiten sowie das Gesetz über abwesen-

des Eigentum von 1950 verwendet, um palästinensi-

sches Land oder Eigentum zu konfiszieren und es an 

Siedlergruppen zu übertragen. Der gewaltsame Trans-

fer der besetzten Bevölkerung ist nach dem humanitä-

ren Völkerrecht verboten und stellt nach dem Römi-

schen Statut des Internationalen Strafgerichtshofs ein 

Kriegsverbrechen dar. 

Mitarbeiter von Amnesty International wurden am 9. 

Mai Zeuge eines unprovozierten Angriffs israelischer 

Streitkräfte gegen eine Gruppe friedlicher Demonst-

ranten in Sheikh Jarrah. Die israelischen Streitkräfte 

kamen kurz vor dem Iftar, dem abendlichen Ramadan-

Essen. Nach dem Essen bildeten einige Dutzend fried-

liche Demonstranten einen Kreis und begannen, gegen 

die bevorstehenden Pläne zur Vertreibung palästinen-

sischer Familien aus ihren Häusern zu skandieren. Die 

Demonstranten waren mindestens 10 Meter von den 

israelischen Streitkräften entfernt, die bei einem nahe 

gelegenen israelischen Siedlerhaus stationiert waren. 

Kurze Zeit später starteten israelische Kräfte einen 

koordinierten Angriff, um die Menge der palästinensi-

schen Demonstranten zu zerstreuen. Israelische Streit-

kräfte auf Pferden begannen, auf die Menge zu sprin-

ten. Ein Mann, der vor Schmerzen hinkte, sagte, er sei 

von den Polizeipferden niedergetrampelt worden, als 

er versuchte, aus dem Gebiet wegzulaufen. Anwohner 

wurden gegen die Wände ihrer Häuser gedrückt und 

fünf Männer wurden willkürlich verhaftet. 

Israelische Kräfte begannen, die Gruppe zu schubsen 

und zu schlagen - darunter auch ein Amnesty-

Mitarbeiter, der den Protest beobachtete. Gegen 22 

Uhr brachten sie Wasserwerfer und Schallgranaten und 

begannen, willkürlich auf Demonstranten zu schießen. 

Osama Dweik, wurde während einer nächtlichen De-

monstration in Sheikh Jarrah am 6. Mai festgenom-

men, als israelische Polizisten plötzlich auf die Gruppe 

der Demonstranten losgingen und ihn sofort festnah-

men. Auf der Polizeistation sah er, wie israelische Poli-

zisten vier Palästinenser, die während der Zusammen-

stöße am Damaskustor und der Proteste in Sheikh Jarrah 

festgenommen worden waren, traten und mit Schlagstö-

cken schlugen. Sieben weitere Personen wurden allein 

in dieser Nacht in Sheikh Jarrah verhaftet. 

Gil Hammerschlag, ein israelischer Aktivist, der am 7. 

Mai gegen die Zwangsräumungen in Sheikh Jarrah 

demonstrierte, wurde von israelischen Kräften ge-

schubst und getreten, die aus weniger als 10 Metern 

Entfernung Schallgranaten auf friedliche Demonstran-

ten warfen.  

Am selben Tag erlitt ein palästinensischer Mann mitt-

leren Alters schwere Prellungen am Bein, als israeli-

sche Kräfte eine Blendgranate warfen, die ihn am 

Oberschenkel traf. Ein Fotograf, der ebenfalls vor Ort 

war, berichtete, wie israelische Kräfte, darunter auch 

berittene Polizisten, auf eine friedlich skandierende 

Menge zustürmten, nachdem einer der Demonstranten 

eine Plastikwasserflasche nach ihnen geworfen hatte.  

„Mitarbeiter von Amnesty International wurden Zeu-

gen eines beklagenswerten Verhaltens der Sicherheits-

kräfte in Sheikh Jarrah, einschließlich völlig unprovo-
zierter Angriffe auf friedliche Demonstranten, die für 

ihre Rechte eintraten und die Achtung des Völker-
rechts forderten. Anstatt die Rechte der Bewohner und 

Solidaritätsaktivisten von Sheikh Jarrah weiter zu 

verletzen, müssen die israelischen Behörden die ge-

planten Zwangsräumungen sofort einstellen“, sagte 

Saleh Higazi. 

Amnesty International fordert die internationale Ge-

meinschaft auf, Israel für seine systematischen Verstö-

ße gegen das Völkerrecht zur Rechenschaft zu ziehen. 

„Israel darf nicht weiter gegen Palästinenser wüten, 
die lediglich ihr Existenzrecht verteidigen und gegen 

ihre Zwangsvertreibung protestieren. Bloße Äußerun-

gen der Besorgnis über Israels völlige Missachtung 
seiner Verpflichtungen nach internationalem Recht 

reichen nicht aus.  Es müssen die eklatanten Verstöße 
klar und deutlich angeprangert werden, einschließlich 

der Zwangsvertreibung, der Ausweitung der illegalen 

Siedlungen und der brutalen Unterdrückung von Men-
schen, die gegen diese schweren Verstöße protestie-

ren“, sagte Saleh Higazi. 

„Als sofortigen Schritt fordern wir die Mitglieder des 
Sicherheitsrates der Vereinten Nationen auf, eine öf-

fentliche Sitzung einzuberufen und den Sonderkoordi-

nator für den Nahost-Friedensprozess zu bitten, die 
Mitgliedsstaaten zu informieren.“ 

 „Es handelt sich nicht nur um eine Vertrei-

bung, sondern um ein Kriegsverbrechen. 

Vergessen Sie das nicht. Ich weiß nicht, wa-

rum die ganze Welt zuschaut, was passiert 

und Israel damit davonkommen lässt.“ 

 ‒ Nabil el-Kurd, Bewohner von Sheikh Jarrah 

Nabil el-Kurd, einer der von Zwangsräumung bedroh-

ten Bewohner in Sheikh Jarrah, sagte zu Amnesty 

International: 

„Sheikh Jarrah sendet eine Botschaft an die ganze 

Welt, einschließlich des US-Kongresses, des britischen 

Parlaments, des französischen Parlaments, des EU-
Parlaments und des Internationalen Strafgerichtshofs, 

dass das, was mit uns geschieht, ein Kriegsverbrechen 

ist. Es ist nicht nur eine Vertreibung, sondern ein 
Kriegsverbrechen. Vergessen Sie das nicht. Ich weiß 

nicht, warum die ganze Welt zuschaut, was passiert, 
und Israel damit davonkommen lässt. Es ist an der 

Zeit, dass sie aufhören, Israel zu verderben.

 


